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Die junge Frau stand da und beobachtete ihn heimlich. Er würde es sein. Er musste es sein, da war sie sich ziemlich sicher. Lange hatte sie nach ihm gesucht, doch nun hatte sie ihn gefunden. Der lange Mantel wehte um seine Beine und gab ihm ein noch männlicheres Aussehen. 
Sie rückte ihre Bluse zurecht und ging langsam an ihm vorbei. Das musste selbst ihm auffallen, doch er starrte weiterhin hinaus aufs Meer. Sein Blick verlor sich dabei in einer, für andere nicht sichtbaren, Welt. Er sah, hörte, roch und spürte das Hier und Jetzt, doch er blendete es vollkommen aus. 
Noch zweimal versuchte sie seine Aufmerksamkeit zu erregen, doch es half nichts. Sie musste einen anderen Weg finden.

Heute

Es hatte einiges an Anstrengung gekostet, aber nun stand sie hier. In dem kleinen Laden am Hafen, ohne Schild aber trotzdem war jemand drinnen. Ianto kam aus einem Büro hervor und sah sie fragend an.
„Kann ich ihnen helfen?“, fragte er dann ganz ruhig.

„Ich hoffe es.“ Ihre Hand griff über den Tresen und berührte seine, doch er zuckte nicht mal. Iantos Augen wurden glasig.
„Ich suche Captain Harkness. Jack Harkness. Ich finde ihn doch hier?“ Sie lächelte ein beruhigendes Lächeln und Ianto nickte, drückte einen Knopf und die Tür öffnete sich.

„Danke, Ianto.“ Sie verschwand und Ianto sah ihr verträumt nach.

Der Gang war nicht sehr lang und an seinem Ende öffnete sich eine Tür, als sie näher kam. Der Fahrstuhl brachte sie nach unten, tief hinein in die Erde.

Noch einen Gang und dann rollte das große Tor zur Seite und das dahinter befindliche Gitter glitt auf. Vier Augenpaare hefteten sich auf sie. Sie lächelte immer noch.
Jack sprintete die Treppe hinunter und zog seine Waffe. Auch die anderen hatten sich bewaffnet und starrten sie nun an.
„Wer sind sie? Und wie kommen sie hier herein?“, kam es von Jack.

„Und was haben sie mit Ianto gemacht“, hörte sie Gwen fragen.

„Und was wollen sie?“, kam Owens Stimme dazu.

Schmerz durchzuckte sie und ihr Lächeln erstarb. Ihr Gesicht verzerrte sich und ob Owen wollte oder nicht, er war Arzt, verdammt noch mal. Mit zwei Schritten war er bei ihr und hielt ihren Arm. Sie krallte sich bei jeder neuen Schmerzwelle in sein Fleisch und er stöhnte dabei. Irgendwann floss Blut aus seinem Arm.

„Okay“, sagte Jack. „Lassen sie ihn los. Sonst…“

„Aber, ich halte ihn doch gar nicht fest“, stöhnte sie schmerzerfüllt. Dann schien die Welle vorbei zu sein und sie entspannte sich wieder.
„Stimmt“, wandte sich Owen an Jack, während er sich seine Wunde ansah.

„Und mit Ianto ist alles in Ordnung. Er ist oben.“
Tosh überprüfte das und nickte bestätigend. 

„Sie sagt die Wahrheit.“

„Und was ich hier will? Ich habe dich gesucht. Du musst mir meinen Wunsch erfüllen.“

Alle sahen auf Jack der wiederum nur mit den Achseln zuckte. Er kannte die Frau nicht, von was für einem Wunsch faselte sie da.

Das sie Schmerzen hatte, konnten alle sehen und da augenscheinlich keine Gefahr von ihr ausging, stimmte Jack Owens Vorschlag zu, sie medizinisch zu untersuchen.
„Woher kennen sie mich“, forschte Jack nach.
„Du musst dich erinnern, Jack“, sagte sie nur. „Du musst dich erinnern.“

„Erinnern? Woran erinnern? Sagen sie mir ihren Namen, vielleicht fällt es mir dann wieder ein.“

Owen hatte sie auf den Tisch gelegt und begann mit seinen Untersuchungen. 
Es kam immer näher. 

„Die Zeit wird knapp, Jack.“ Wieder versuchte sie den Schmerz zu unterdrücken, doch es wurde schlimmer. „Erinnere dich, bitte. Hör auf dein Herz, Jack.“ Ein Schrei drang aus ihrer Kehle. Markerschütternd laut.
Woran sollte er sich erinnern, verdammt. Sein Gedächtnis funktionierte perfekt, aber er kannte sie nicht. 

„Wie heißen sie? Sagen sie mir ihren Namen?“

„Du kennst meinen Namen, Jack. Sag ihn. Bitte. Mein letzter Wunsch…“ sie brach ab und bäumte sich unter unsäglichen Schmerzen auf. Die beiden Männer versuchten mit aller Gewalt sie festzuhalten, es gelang nur mäßig. „Du hast es mir versprochen, Jack.“, brachte sie nun unter Tränen den Satz zu Ende.
„Welcher Wunsch? Wovon reden sie?“ Er schüttelte sie und einen neue Welle des Schmerzes kam hoch.

„Jack“, Owen versuchte ihn vom Tisch wegzuziehen.

„Da ist was auf dem Schirm“, meldete sich Toshiko.
„Wo?“ Owen schoss herum um sich das Bild näher zu betrachten.

Etwas kleines, kugelförmiges, war in ihrem Uterus eingeschlossen und es bewegte sich. Es ging um Leben und Tod. Er musste jetzt schnell handeln. 

„Gib mir das Skalpell“, wandte er sich an Gwen.

„Was, aber sie ist bei vollem Bewusstsein.“

Im selben Augenblick entrang sich ihr ein neuer Schrei, doch diesmal war er tonlos. Oder wenigstens hörte es sich so an. Doch einige Sekunden später, splitterte Glas um sie herum.

„Jack“, schrie sie ihm entgegen, „meinen Namen. Sag meinen Namen. Bitte… Ich kann nicht mehr länger warten. Ich kann nicht. Jack…“

Jack versuchte einen klaren Kopf zu behalten aber jeder Ton ihrer Stimme drag tief in sein Bewusstsein und vernebelte sein Wissen.

In Jack sank eine Barriere und ein Name erschien dahinter.
„Sirene“, sagte er plötzlich und die Welle verebbte. 
„Danke“, hauchte sie. Dann wurde sie bewusstlos.

Owen hatte sich das Skalpell geschnappt und begann nun ihren Unterbauch zu öffnen. Eine kleine dunkle Kugel lag nach ein paar Minuten in seiner Hand. Er ließ sie in eine Schale fallen und sah die anderen an. Vor allen Dingen aber Jack, auf den sich nun auch die anderen konzentrierten.
Jack schluckte. Sirene…, wie hatte er das vergessen können. Wie hatte er sie vergessen können? Ihr letzter Wunsch, er erinnerte sich wieder. Sie hatte ihn darum gebeten. Doch was war das?

„Äh, darf ich euch kurz stören?“ Tosh sah noch immer auf den Bildschirm.

Die anderen wandten sich nun ihr zu. Ihr Blick glitt von der Kugel auf den Schirm und wieder zurück. Dann meinte sie:
„Ich glaube das Ding lebt.“

„Was?“ Owen näherte sich dem Objekt. Er berührte es mit seinem Skalpell und dann fiel ihm ein, dass er noch eine Patientin hatte. Nadel und Faden wurden unter Hochdruck dazu benutzt die Wunde wieder zu verschließen. Endlich hatte er es geschafft und atmete hörbar aus. Er war schweißgebadet. Aber sie hatte viel Blut verloren. Hoffentlich überstand sie es.
„Operation gelungen, Patientin lebt. Was für eine Überraschung, Herr Doktor.“ 

Die anderen konnten darüber nicht lachen. Er auch nicht.
Jack sah auf Toshs Bildschirm und ging dann wieder zu Owen. Was war in der Kugel? Er sah auf den Tisch, an dem Owen damit beschäftigt war, seine Patientin zu stabilisieren. Dann wandte er sich der Kugel zu. 

„Tosh. Kannst du näheres sagen?“ Er sah zu ihr hoch. Ihre Finger glitten über die 
Tastatur und dann sah sie noch irritierter drein. Ihre Augen weiteten sich.
„Da ist ein Kind drin“, meinte sie in die Stille hinein. „Ein Kind.“ Sie wiederholtes es nur, um es selbst zu glauben. Aber das Ding maß gerade mal fünf Zentimeter im Durchmesser. Wie sollte das gehen?
„Tosh, ehrlich“, Owen holte sich das Bild auf seinen Schirm, „das glaub ich erst…“ Er verstummte. Mein Gott, sie hatte Recht. Ein voll entwickeltes Kind war auf dem Bildschirm zu erkennen. Sirene stöhnte vor Schmerzen. Sie schien aus der Bewusstlosigkeit zu erwachen. Owen zog eine Spritze mit Schmerzmitteln auf und verabreichte sie ihr. Dann noch was zum Schlafen.
Jack ging wieder zum Tisch und starrte ihr minutenlang ins Gesicht. Dann nahm er es in seine Hände und küsste sie. Sirene.
Vor 12 Monaten

Jack hatte seit einiger Zeit das Gefühl beobachtet zu werden. Und er kannte sich damit bestens aus. Eines Tages lief ihm die Frau dann buchstäblich in die Arme. Sie entschuldigte sich vielmals, doch er wusste, dass dies alles von ihr geplant war. Ein wenig fühlte er sich geschmeichelt. Er lud sie zu einem Kaffee ein und sie saßen lange und unterhielten sich. 
Irgendwann und er wußte bis heute nicht wie sie das geschafft hatte, war er mit ihr abends allein in der Zentrale. Die anderen waren schon lange zu Hause. 

„Hier arbeitest du also?“, fragte sie ihn.

„Ja, hier arbeite, wohne und lebe ich. Spart viel Geld.“

„Aber du bist allein.“

„Nein, ich bin nicht allein“, wiegelte er ab. „Da sind noch Tosh, Owen, Gwen und Ianto.“ 

Sie kam näher an ihn heran um ihm einen Kuss zu geben.
„Mit allein meinte ich Einsam. Und du bist einsam, Jack. Ich kann es sehen und“, sie stockte kurz, während sie im unendlich lange in die Augen blickte, „ich kann es fühlen.“

Dann berührte sie seinen Oberkörper, schloss ihre Augen und lächelte. Jack war gerade zu keinem klaren Gedanken fähig. Etwas hatte über ihn Kontrolle, doch er merkte es nicht. 

„Ich kann machen, dass du nicht mehr einsam bist, Jack.“

Irgendetwas in ihrer Stimme oder ihrem Gebaren machte ihn vollkommen willenlos. Jack versuchte sich zu wehren, doch etwas in ihm brach zusammen. Nichts Lebenswichtiges.
„Du bist ein Mann, Jack. Du fühlst wie ein Mann und du solltest wie ein Mann sein. Bist du ein Mann, Jack?“ Ihre Stimme wurde leise und honigsüß. „Bist du ein Mann, Jack?“, wiederholte sie ihre Frage und er nickte. 
„Dann hilf mir…, bitte. Auch ich bin einsam, Jack. So einsam…“ Sie war hinter ihn getreten und umschlang ihn mit ihren Armen. „So lange schon… einsam.“ Jack hörte nur auf ihre Stimme.
„Bevor ich sterbe möchte ich mit einem Mann schlafen. Ich möchte als Frau diese Welt verlassen, kannst du das verstehen?“ Eine Träne rollte aus ihrem Auge, doch er sah sie nicht.
Sie lag in seinen Armen und ruhte sich aus. Es war geschafft. Hatte es aber auch geklappt? Der Schmerz war nicht tief, doch er beruhigte sie. Ja, es hatte funktioniert.
Sie hatte was sie wollte. Und er würde ihr nur noch einen Wunsch erfüllen müssen. Doch nicht jetzt. Die Zeit würde kommen.
Jack sah sie an und zog sie an sich.

„Wie heißt du?“, fragte er dann. Die ganze Zeit über hatte sie es geschafft ihren Namen vor ihm zu verheimlichen. 
„Du musst dir meinen Namen gut einprägen, Jack. Eines Tages werde ich kommen und einen Wunsch von dir verlangen. Den letzten Wunsch. Und du wirst ihn mir gewähren, ja?“

Jack nickte wie hypnotisiert.

Sie beugte sich dicht an sein Ohr und flüsterte ihren Namen, Sirene.

Dann küsste sie seine Stirn und Jack wurde müde. Als er endlich eingeschlafen war, stand sie auf und zog sich an. Sie beobachtete jeden seiner Atemzüge während sie eine kleine Nadel hervorholte und sich damit in den Finger stach. Ein Tropfen Blut quoll hervor. Dann beugte sie sich zum ihn hinunter uns strich, ganz sacht mit dem Finger, an seiner Unterlippe entlang. Seine Lippen öffneten sich und das Blut lief hinein.

„Erinnere dich an meinen Namen, Jack. Sirene“, flüsterte sie ihm dabei ins Ohr.  Dann wartete sie auf den zweiten Tropfen und als der kam ließ sie ihn auf sein Herz fallen. Schnell drang das Blut in seine Haut ein, ohne Gegenwehr.

„Meinen letzten Wunsch musst du mir erfüllen. Du hast es versprochen. Höre den Ton in deinem Herzen und erinnere dich.“ Sie legte ihre Hand auf sein Herz und spürte es schlagen.
„Blut ist dicker als Wein, Jack. Und bald bist du nicht mehr einsam.“

Noch einmal sah sie sich um. Dann verließ sie die Zentrale bevor einer der anderen zurückkam.

Heute

Gwen starrte auf das Ding und Owen ebenfalls. Es schien eine feste Hülle zu haben – er hatte versucht es zu öffnen, ohne Erfolg.
„Und nun?“, er sah zu Jack. 

„Keine Ahnung. Ich weiß nicht was das ist, ehrlich.“

„Sollen wir es einschließen?“, kam es von Tosh.

„Da drin ist was lebendiges, schon vergessen?“, sagte Gwen.

„Lebendig schon, da gebe ich dir Recht“, kam es von Owen. „Aber ist es auch von dieser Welt? Ich würde spontan sagen, nein.“

Gwen hatte gelernt das auch kleine unscheinbare Dinge gefährlich sein konnten. Sie mußte Owen Recht geben. 
„Wir sollten abwarten“, meinte Jack nun. „Wir warten bis Sirene wieder aufwacht und befragen sie dann, okay? Solange lassen wir die Kugel oder was immer das auch ist, nicht aus den Augen. Klar? Im Notfall…, ihr wisst ja was dann zu tun ist.“ Die anderen nickten ihm zu.

Jack saß in seinem Büro und dachte nach. Wann war das noch mal gewesen? Vor einem Jahr, genau. Sie hatte ihn verfolgt. Sie hatte ihn verführt. Gut dazu hatte sie nun nicht wirklich viel gebraucht. Er hatte ihr ihren Wunsch erfüllt und nun tauchte sie hier auf und verlangte noch einen. Wortfetzen sprangen in seinem Gedächtnis hin und her. „Erinnern…, Ton in deinem Herzen…, Sirene…“ Und dann war da ein Satz den er nicht verstand, Blut ist dicker als Wein. 
„Jack“, schrie es ihm aufgeregt entgegen. Er sprang auf und rannte die Treppe hinunter in Owens Labor. 
„Ist sie wach?“, war seine erste Frage, doch Owen schüttelte seinen Kopf. Dann zeigte er auf die Kugel die nun deutlich an Umfang gewonnen hatte. Und sie wuchs weiter.
„Sollen wir?“, fragte er, doch Jack verneinte.

„Tosh? Was passiert da drin?“

„Es wächst“, war ihre einfache Antwort. „Und zwar in einem irren Tempo. Wenn das so bleibt“, sie tippte Daten in den Rechner ein und pfiff dann leise. „Wenn das so bleibt ist das Ding in gut 14 Stunden voll ausgewachsen.“ Sie schluckte. 
„Wir sollten es nach unten in eine Zelle bringen. Wir wissen ja nicht, was da raus kommt.“ Ianto war hinter ihnen erschienen und hielt seine Stoppuhr in der Hand.

„Gute Idee“, meinte Jack und nahm die Schale mit der nun zwanzig Zentimeter durchmessenden Kugel hoch. Als er sich einige Schritte von dem Tisch, auf dem Sirene lag, fortbewegt hatte, begann sie wieder unter Schmerzen zu erbeben. Sie stöhnte und wandt sich hin und her und auch die Kugel drehte sich wie ein Kreisel. Anscheinend verband die beiden etwas miteinander und sie konnten das eine nicht ohne das andere entfernen. 

„Beide?“, meinte Gwen, doch Owen schüttelte seinen Kopf. 

„Sie ist viel zu schwach und da unten gibt es keine sterile Fläche wo wir sie hinlegen können.“

„Aber hier kann sie auch nicht bleiben, nicht mit dem Ding daneben.“ Gwen blieb hart.
„Holt eine Trage, wir müssen das Risiko eingehen“, wandte sich Jack an die anderen.

„Solange wir nicht wissen was genau in der Kugel ist, dürfen wir uns dieser Gefahr nicht aussetzen.“
Als beide in der Zelle lagen, schloss Jack die Tür, holte sich einen Stuhl und setzte sich hin.

„Jack, wir haben doch die Kameras“, sagte Tosh, doch er winkte ab. 

„Ich will dabei sein. Live.“ 

„Okay.“ Sie nickte und verschwand nach oben.

Vor 2 Tagen
Sirene stand am Meer und fühlte den Schmerz aufkeimen. Sie hielt sich mit einer Hand den Bauch und mit der anderen am Geländer fest.
„Noch nicht, bitte. Es ist noch nicht soweit. Du musst noch ein wenig Geduld haben.

Er wird es tun, ich weiß es. Er hasst diese Einsamkeit und ich auch. Wir werden…“, der Schmerz unterbrach ihre Gedanken. „Nein, nicht. Noch nicht.“ Es wurde besser. Schnelles Atmen brachte auch Erleichterung. Sie entspannte sich wieder. Die Zeit wurde knapp. Jetzt oder nie. Hoffentlich erinnerte er sich. Hoffentlich hatte das Blut geholfen sein Gedächtnis zu manipulieren. Er musste sich im richtigen Moment erinnern, zu früh und alles war umsonst, zu spät und sie konnte nichts mehr tun. Es kam auf das Timing an. 
Er war unsterblich und wenn alles geklappt hatte, konnte sie seine Gefährtin werden. Ebenso unsterblich wie er. Er durfte nur die Kugel nicht zerstören. Aber soviel Intelligenz billigte sie ihm zu, dass sie ihm das nicht zu sagen brauchte.

Heute
Jack saß immer noch da und beobachtete wie die Kugel an Umfang zunahm. Gleichzeitig bemerkte er, dass Sirene immer schwächer wurde. Er rief Owen herunter und lies ihn seine Patientin untersuchen. 
„Der hohe Blutverlust“, kam es dann von Owen. „Sie müsste in ein Krankenhaus, aber…“. er sah auf die Kugel, „wie sollen wir die erklären.“ 

Jacks Herz gab einen Ton von sich. Nur hörbar für ihn selbst. Er sah sich um.
„Was?“, fragte Owen und blickte sich ebenfalls um.

„Hast du das nicht gehört?“, fragte Jack ihn, doch Owen schüttelte seinen Kopf.
„Da. Schon wieder.“ Jack war aufgesprungen.

„Ich höre nichts“, meinte Owen immer wieder. 

Jack sah sich um, ging dann näher an die Zelle ran und legte seine Hände auf das Glas. Jetzt konnte er es spüren. Vibrationen. Und diese Vibrationen brachten sein Herz zum klingen. 

Ianto stand oben mit seiner Stoppuhr da und zählte die Sekunden.

„Wenn du dich nicht verrechnet hast, und ich weiß das passiert nicht“, er wich Toshs Blick aus, „müsste es gleich soweit sein.“ Alle starrten gespannt auf den Kameraschirm.

Der Ton in Jacks Herz wurde lauter. Sirene bäumte sich mit schmerzverzerrtem Gesicht auf, doch er konnte ihr nicht helfen. Plötzlich schlug sie die Augen auf und rang nach Luft. Jack konnte nicht. Er wollte die Tür öffnen, doch er musste an die Sicherheit denken. Seine Augen füllten sich mit Wasser.
„Blut ist dicker als Wein, Jack“. Sie hatte ihre letzten Kräfte mobilisiert. Ihre feine Stimme drang durch alle Ritzen. Selbst oben war sie noch zu hören. 
„Ich habe dir versprochen dass du nie mehr einsam sein wirst. Weißt du das noch?“

Jack liefen Tränen die Wangen herunter als er nickte.

„Der Ton. Der Ton in deinem Herzen wird dafür sorgen, dass du nicht mehr einsam bist. Versprich mir, dich um Sie zu kümmern, ja?“
Jack sah verwirrt drein. Sie?

Die Vibrationen wurden stärker und der Ton wurde immer lauter. Er tat ihm jetzt körperlich weh.

„Sag meinen Namen, Jack. Ein letztes Mal noch. Wie du es mir versprochen hast. Mein Wunsch...“ Sie hatte sich hochgestemmt und stand nun auf der anderen Seite der Scheibe, die Hände auf Höhe seiner. 
Im Gleichklang der Vibration mit seinem Herzton schrie er ihren Namen heraus: „Sirene.“

Sie brach auf der anderen Seite zusammen und im selben Augenblick wußte er, dass sie tot war. Owen kam hereingestürmt, doch Jack ließ ihn nicht zu ihr. Beide beobachteten nun wie die Kugel, die nun so groß wie ein ausgewachsener Mensch war, zu zerbrechen begann. Jack fasste sich an sein Herz denn es tat weh, den Ton zu erzeugen, den er nun stet von sich gab. Die Kugel riss immer weiter und irgendwann brach auch Jack zusammen und ging in die Knie. Doch es hatte gereicht. Die Hülle fiel in Fetzen zu Boden und da stand sie: Sirene. Neu geboren. Sie war nackt, nass und lächelte.
„Hallo, Jack.“ Er hörte die Stimme zuerst in seinem Kopf, erst dann nahm er sie auch akkustisch war.

„Du bist nun nicht mehr einsam, denn ich bin jetzt da. Unsterblich wie du werden wir durch die Zeit eilen, der Ewigkeit entgegen. Ich bin dein Ton, Jack. Ohne mich kannst du nicht mehr leben, denn das hieße ohne Herz zu leben.“
Jack hatte sich erhoben und starrte nun durch die Glasscheibe. Sie sah ihr wie aus dem Gesicht geschnitten aus. Zwillinge, wenn er nicht die echte Sirene auf der anderen Seite tot liegen sehen würde. Sie folgte seinem Blick.
„Ich bin Sie und Sie war Ich.“ Der süße Ton ihrer Stimme überdeckte alle Zweifel.
„Jack, ich bin gekommen. Nur für dich. Um deine Einsamkeit zu beenden. Und meine.“
Jack schüttelte seinen Kopf. Owen stand da, als hätte ihn jemand verzaubert, und grinste dumm vor sich hin. Er schnappte sich Owen und zog ihn hinaus auf den Gang.
„Jack?“ Ihre Stimme hallte laut in ihm wieder. Er versuchte sich die Ohren zuzuhalten, aber die Stimme kam aus seinem innersten und drang in sein innerstes ein.

Owen kam langsam wieder zu sich.

„Was? Was war das?“

Jack überlegte fieberhaft. Sirene. Der Name kam ihm doch gleich so seltsam vor.

Eine Sirene. Shit. Wie konnte er das stoppen. Ihr Gesang machte die Männer willenlos, jetzt war ihm so einiges klar. Und sie hatte sich durch ihn Unsterblichkeit erschlichen. Verdammte Scheiße.
Sie mussten sie zum Schweigen bringen, das war schon mal Fakt. Aber was hatte sie gesagt? Sie war sein Ton und ohne sie konnte er nicht leben? Na das wollte er doch mal sehen.

„Owen wir brauchen was Hartes. Also etwas das sie sofort in Tiefschlaf bringt.“ Owen reagierte prompt und rannte nach oben. Nach einigen Minuten kam er zurück mit einer Spritze in der Hand.
„Soll ich…?“ Doch Jack verneinte. „Sie ist eine Sirene, du kämst keine zwei Schritt weit.“ Owen nickte verstehend.

„Geh nach oben und überwacht alles.“

Owen lief los.

„Und stellt den Ton ab, verstanden“, rief er ihm noch hinterher

Owen nickte.
Jack nahm die Spritze und ging langsam wieder in den Raum zurück. 

„Jack“, Sirene stand immer noch da und sah ihn an. „Bitte nimm mich in die Arme. Ich friere. Kannst du mich nicht wärmen?“ 

Jack nickte und öffnete die Tür. Dann näherte er sich ihr und umschlang sie mit seinen Armen. 
„So ist es gut, Jack. Das wärmt…“ Die Worte erstarben, nachdem er ihr die Spritze gesetzt hatte. Owen hatte das Zeug gut gemischt. Sie sank in seinen Armen zusammen und er fing sie auf. Dann legte er sie auf die Bank und widmete sich nun endlich der am Boden liegenden Sirene. Er wollte sie hochheben doch alles was er in der Hand hielt war eine leere Hülle. „Ich bin Sie und Sie war Ich“,  hörte er das Echo.
Sirene war tatsächlich wiedergeboren worden. Sie war nicht irgendwas Fremdes, sie was Sie selbst. Wie ein Phoenix, der aus seiner eigenen Asche wiedergeboren wird.
Jack wurde schwindelig. Er hatte keine Kraft mehr. Langsam sank er zu Boden und konnte sich gerade noch aufstützen um nicht mit dem Gesicht aufzuschlagen. Dann verlor er sein Bewusstsein.
Owen hatte alles versucht, doch er bekam ihn einfach nicht wach. Sie sahen sich nochmals die Aufzeichnungen an.

„Halt“, rief er. Tosh stoppte das Band.

„Noch mal zurück. Was sagt sie da?“ Sie hörten aufmerksam zu.

„…. Ich bin dein Ton, Jack. Ohne mich kannst du nicht mehr leben, denn das hieße ohne Herz zu leben.“ Sie sahen sich an. In allen keimte derselbe Verdacht auf. Ihre Worte überschlugen sich. Dann bat Owen um Ruhe und fasste ihr Wissen zusammen.
Das hieß, wenn sie schlief, schlief auch Jack und wenn sie starb... Verdammt. Wie hatte sie das geschafft. Aber Jack konnte doch nicht sterben, das hatte er schon oft genug unter Beweis gestellt. Konnten sie das riskieren? Owen war es nicht, der darüber entscheiden wollte. Und wie er die beiden Mädels kannte, die auch nicht, na und Ianto…, der hing viel zu sehr an Jack, als das er Ja gesagt hätte. Verzwickte Sache.
Um Jack zu wecken mussten sie also, wohl oder übel, auch Sirene aufwecken.
„Wir bräuchten einen Schallisolierten Raum“, kommentierte Tosh die Stille. Sirenen können doch nur über ihre Stimme Unheil anrichten, hab ich Recht?“ Owen nickte. Schallisoliert… Wo fanden sie hier so was? Oder noch besser, wie schnell konnten sie das bauen? Er sah zu Ianto, der nickte und verschwand. 
Nach einem geschlagenen Tag hatten sie eine der Zellen so umgebaut, dass kein Ton mehr aus ihr zu hören war. Hier legten sie nun Sirene rein. Bald musste das Mittel ja seine Wirkung verlieren. Sie stellten noch etwas zu Essen und Trinken dazu und ein paar Kleider zum anziehen. Es würde schon klappen.

Sie saßen gespannt da und beobachteten Jack beim schlafen.

Tosh blickte immer wieder auf den Bildschirm und dann sagte sie plötzlich: 

„Es geht los. Sie wacht auf.“
„Hast du den Ton ausgestellt? Nur vorsichtshalber?“, fragte Gwen und Tosh nickte ihr zu. 
„Gut.“
Sirene setzte sich auf und bewegte ihren Mund. Doch nichts war zu hören. Es hatte geklappt. Sie klatschten sich gegenseitig ab.

Nach einigen Minuten gab auch Jack wieder erste Lebenszeichen von sich. Er schlug die Augen auf und sah in vier strahlende Gesichter.

„Ausgeschlafen?“, fragte Ianto.

Sirene, schoss es Jack durch den Kopf. Er sprang auf und sah sie auf dem Bildschirm. Sie schien herzzerreißend zu weinen, doch er hörte sie nicht.

„War ich…?“

„Ja. Nur ein paar Augenblicke nachdem sie eingeschlafen war. Sie hatte wohl Recht mit ihrem „Ich bin dein Ton und ohne mich kannst du nicht mehr leben“. Du musst dich wohl damit abfinden müssen. Sie wird dir sehr lange erhalten bleiben.“ Ianto grinste bei seinem letzten Satz.

Jack ging zum Bildschirm und starrte auf das Bild. Sehr lange, ja.
„Ist sie sicher und schalldicht?“

Owen grinste ihn an.

„Schalldichter kriegen es nicht mal die Philharmoniker vom London Orchestra hin.“

Jack klopfte ihm anerkennend auf die Schulter. Dann nickte er den anderen zu, bevor er in seinem Büro verschwand. 

Er saß da und beobachtete sie auf dem Bildschirm.
Sie war erstmal gut aufgehoben. Über später würde er sich dann Sorgen machen.

Die anderen waren endlich gegangen. Stille kehrte ein.
Jetzt hatte er noch ein Geheimnis mehr das es zu bewahren galt. Hatte sie daran nicht gedacht, als sie diesen Plan ausarbeitete? Den vieren hatte er heimlich eine Pille geben, die sie den letzten Tag vergessen ließ. Die Computer konnten manipuliert werden, aber Sirene konnte niemals aus ihrer Zelle raus. Es war einfach zu gefährlich für ihn. Wenn jemand davon Wind bekam…
Sie saß nur da und starrte auf den Boden, doch plötzlich, als würde sie merken, dass er sie beobachtete, blickte sie in die Kamera und stand dann auf. Ein Ton rührte sich in Jack und er wurde lauter. Worte die nur er hören konnte, entstanden in ihm. Er löschte das Bild, lächelte und machte sich auf den Weg nach unten.
ENDE
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